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Merſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

(Fortſetzung.)
Er war unglücklich und verlor ſtark Das

machte ihn mürriſch, und ungeduldig; er trank
tuüchtig, und ward dadurch noch verdrießlicher.
Endlich ſah er, daß einer von den Geſellen
ihn betrog. Haſtig fuhr er auf und rief: Du
heißt nicht ehrlich! Eben haſt du eine Karte
unter den Tiſch fallen laſſen. Der andre Ge-
ſelle, der ſehr auffahrend und hitzig war,
ſprang auf und ſchimpfte Gottfrieden. Die
andern Geſellen, die auch brav getrunken
hatten, miſchten ſich mit in den Streit; man
warf den Tiſch um, loöſchte die Lichter aus,
brach Stuhlfuße ab ging mit dieſen auf ein-
ander los, und nun gabs eine allgemeine
Schlägerei. Gottfried ſchlug tapfer zu, ward
aber endlich ſelbſt zu Boden geſchlagen, und
die andern traten auf ihm herum. Er wachte
aus einer Art von Ohnmacht auf, als er Licht
in der Stube ſah, und die Wache vor ſich er
blickte, die ihm befahl, aufzuſtehen, und mit
ins Rumorhaus oder Gefängniß zu wandern.
Der Geſelle, den er einer Betrugerei beſchul-
digt hatte, lag neben ihm in ſeinem Blute
ſchwimmend und'ward fur todt aufgehoben.
Die andern Geſellen hatten ſich alle aus dem
Staube gemacht.

Gottfried ward nun von der Wache ins
Rumorhaus gefuhrt, und in ein dunkles Loch
geſperrt. Beim Weggehen ſagte einer von der
Wache: Nun Bürſchchen, du wirſt auch in
deinem Leben wenig Hobelſpaäne mehr machen:
Seine Baare, ſagte ein andrer, hatte man
ihn doch noch ſelber machen laſſen ſollen. Nun

Mittwoch den 22. Januar.

ward die Thuüre raſſelnd hinter ihm zugeſchloſ-
ſen, und er war allein. Nach und nach wachte
er jetzt von ſeiner Betaubung wieder auf, und
fing an, uber ſich ſelbſt nachzudenken. Todes-
nacht und Abgruünde voller Schrecken lagen
vor ihm. Der fuürchterliche angſtvolle Zuſtand
ſeiner Seele laßt ſich eher denken, als beſchrei
ben. Bald betete, bald weinte er, bald dachte
er an ſeinen Vater und an ſeine Braut, die er
zu Hauſe hatte; bald raäng er mit der Verzweif-
lung. Was er im Rauſch und in dem Ge-
tuümmel gethan, ob er den Tiſchlergeſellen er-
mordet hatte, von alle dem wußte er nichts.
Man konnte ihm alles zur Laſt legen, ohne
daß er im Stande war, es zu laugnen. Kurz,
ſein Zuſtand war der fuürchterlichſte, ſchreck-
lichſte. Nach einigen, ſo unter Seelenangſt
hingebrachten Stunden, ſahe ers nach und
nach vor einem, ganz in der Höhe ſtehenden,
vergitterten kleinen Fenſter etwas helle werden,
und ſchloß daraus, daß der Tag anbreche. End-
lich ſchien ein wenig duſtres Licht in ſein Ge-
fangniß, da ſah er erſt das ſchreckliche Loch, in
dem er war, bebte vor Schrecken zurück, und
zagte. Er hatte bisher ſchon immer heftige
Schmerzen auf dem Hintertheil ſeines Kopfs
empfunden, und wenn er hinfuühlte, ſo ſpurte er
etwas feuchtes. Jetzt, da es etwas helle wurde,
ſah er, daß ſeine Hand voll Blut war. Es ſtand
noch eine gute Stunde an, da horte er ein
ſtarkes Raſſeln mit Schluſſeln vor ſeiner Thüre.
Man ſchloß auf, und befahl ihm, in das Ver-
hör zu kommen. Er richtete ſich auf, und
konnte vor Mattigkeit kaum ſtehen. Die Wache
brachte ihn an den Ort, wo man Verhoör halt.

n c T
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Sein Ausſehen war jämmerlich und klag-

lich. Todesblaäſſe hatte ſein Geſicht uberzogen,
und Striemen von Blut erhöhten dieſe Bläſſe
noch mehr. Einzelne kalte Thraänen brachen
aus dem matten, erſtorbnen Auge hervor, und
er zitterte am ganzen Leibe. Die Gerichts-
perſonen fuhren ihn hart an und verhörten
ihn ſammtlich: Wie er heiße, wo er her, wie
alt er ſey, und warum man ihn hieher gebracht
habe? Auf das letzte antwortete er: Er wiſſe
es eigentlich ſelbſt nicht; er ſey auf ſeiner Her-
berge geweſen, habe da geſpielt, darauf habe
es Streit gegeben man habe die Lichter aus-
gelöſcht, er habe ein Paar Schläge über den
Kopf bekommen ſey ſinnlos und betaäubt zu
Boden gefſunken, und ehe er wieder zu ſich ſelbſt
gekommen ſey, habe ihn die Wache weggefuhrt!
Er bitte nur um Gnade und Barmherzigkeit;
denn er ſey ja doch unſchuldig. Drauf fragte
man ihn: Ob er nicht auch um ſich geſchlagen
habe? Ja, ſagte er, er habe einen Stuhlfuß
ehabt. Alfo Mörder! ſagte einer. ManFagre noch: ob er den Steyermarker dies

war der Verwundete keinen Schlag verſetzt
habe Das wiſſe er nicht, gab er zur Antwort;
es ſey Nacht geweſen, und man habe nichts
von einander unterſcheiden können. Genug!
ſagte einer von den Verhoöörenden, er iſt ein
verſtockter Ketzer. Wir wollen das Geſtaänd-
niß ſchon heraus bringen. Darauf mußte
ihm ein Feldſcheer ein Pflaſter auf feine Wunde
legen. Man legte ihm Feſſeln an, und brachte
ihn in ein anderes, noch feſter verwahrtes
Gefängniß, nachdem man vorher ſeine Kleider
durchfucht, und ihm alles, womit er fich ſelbſt
hätte Schaden zufügen können, genommen
hatte.

Den Zuſtand in dem ſich der arme Gott-
fried hier befand, kann man ſich beſſer vor
ſtellen, als ichs beſchreiben kann. Bittere
Reue über ſein verfloſſenes Leben, qualende
Gewiſſensbiſſe, Furcht vor der Todesſtrafe,
quaalvolles Andenken an ſeine guten Leute zu
Hauſe, durchfolterten wechſelsweiſe ſein zerriſ-
ſenes Herz. Oft rang er faſt mit der Ver-
zweiflung. Der Kerkermeiſter brachte ihm das
elendeſte Eſſen, und ſagte ihm, er möchte nur
bekennen und ſich zum Tode bereiten denn der
Steyermarker liege in den letzten Zuügen. Gott-
fried ſank auf dieſe Nachricht in. Ohnmacht,
und rang die Hände, als er wieder daraus

erwachte, daß er nicht darin geſtorben war.
Nach zwei Tagen ward er wieder zum Verhör
geholt, und gefragt, ob er noch nicht einge-
ſtehen wolle, daß er dem Steyermärker den
tödtlichen Schlag verſetzt habe? Er blieb bei
ſeiner vorigen Ausſage, und er konnte auch
keine andre thun. Man drohte ihm mit der
Folter. Er müſſe alles willig dulden, fagte
er aber mehr, als er eingeſtanden habe, könne
er nicht bekennen. Man ließ es diesmal bei
dem bloßen Schrecken bewenden, und fuührte
ihn wieder in ſeinen Kerker zuruck; denn man
furchtete, er möchte, wegen ſeiner Kopfwunde,
die ziemlich tief war, unter der Folter ſterben.

Er erwartete nun nichts anders als den
Tod bereitete ſich darauf ſo gut vor, als er
in ſeinen traurigen Umſtänden konnte, und
fand im Vertrauen auf Gott und in der Zufkucht
zu den Verheißungen ſeines Erlöſers manchen
Troſt. Aber doch entſtanden dann in ſeinem
Herzen wieder taufend bange Kämpfe. Wenn
er an ſeinen alten Vater und an ſeine arme,
fromme Braut und an den trauervollen Zuſtand
dachte, in den die ſchreckliche Nachricht von
ſeinem Schickſal und Tod ſie nothwendig ver-
ſetzen würde, ſo verging er faſt vor Jammer,
und fiel beinahe in Verzweifkung. Auch das
verurfachte ihm taufendfache Quaal, daß er
ohne Zuſpruch eines evangeliſchen Predigers,
in einem fremden Lande in den Tod gehen
follte. Er dachte zwar wohl ein paarmal,
ob man es nicht erlauben würde, daß der da
niſche Geſandtſchaftsprediger ihn beſuchen
durfe? Er fing aber. bald wieder an, die
Hoffnung, daß man ihm die Gnade zugeſtehen
wuürde, aufzugeben.

C Beſchluß folgt.)

Aus einem alten Volksbuche.
Ein Eſel ward vor dem Löwen verklagt,

daß er drei oder vier Blättlein Peterſilie ohne
Salz gegeſſen hätte, da ſtrafte der Löwe den
Eſel am Leben, weil er gefraßig geweſen.
Aber dem Wolf, der viele Schafe und Ziegen
verzehrt ohne Salz, geſchah nichts.

Vermiſchtes.Jn Sicilien wird jetzt unaufhoörlich die
öffentliche Ruhe geſtört. Bei hellem Tage wer-
den in Palermo Leute in den Straßen ange-
halten und beraubt, ohne daß die Polizei oder
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das Militair dieſem Unfuge ein Ziel zu ſetzen
im Stande iſt. Vor Kurzem wurde das große
Fabrikhaus eines ſchweizeriſchen Kaufmanns
in der Nacht von zwölf Räubern angegriffen.
Der Portier und ein Commis, die einzigen
Bewohner deſſelben, ſetzten ſich zur Wehre,
wurden aber geknebelt und gemißhandelt. Auf
ihr Geſchrei eilte eine vorüberziehende Mili-
tairpatrouille herbei und ſtellte ſich, ganz un
thätig verbleibend, vor dem Hauſe auf. Aber
als aus den naheliegenden Gebäuden die Ar-
beiter herbeiſturzten, um unter Leitung ihres
Prinzipals die Diebe zu verjagen, verweigerte
ihnen die Patrouille den Eintritt in das Haus,
mit der Entſchuldigung, die Polizei müſſe zu-
erſt gerufen werden. Bis letztere endlich her-
beigerufen wurde, waren die Räuber von ei-
ner andern Seite mit Kaſſe und Waaren ent-
wichen.

Der alte Schäfer hat bis jetzt Recht. Er
prophezeihte, die Witterung vor Weihnachten
bleibe größtentheils trocken, ohne bedeutende
Käalte, wenig und nicht anhaltender Schnee;
im Januar mäßige Kälte und wenig Eis.
Mit Ende Januar gehe auch der Winter zu
Ende und in der erſten Hälfte des Februars
werde es ſchon bluhende Veilchen geben. Der
März werde warm wie ſonſt der April, dieſer
wie der Mai ſeyn, ſo daß die Heuerndte dies-
mal im Mai beendet werde. Getreide, Obſt,
Wein, Hopfen u. ſ. w. Alles vollauf. Die
Enkel würden noch von dem Jahr 1840 erzäh-
len, und jede Erndte werde einen Monat fru-
her ſeyn, als ſonſt.

Behandlung der Georginenknollen
im Winter.

Die engliſchen beruhmteſten Gärtner haben
in dieſer Hinſicht ein ganz von dem gewoöhn-
lichen abweichendes Verfahren. Sind die
Stengel erfroren, ſo werden ſie abgeſchnitten,
die Knollen aber bleiben in der Erde, da die
Erfahrung gezeigt hat, daß ſie dann im nächſten
Jahre viel fruüher blühen. Damit ſie nicht vom
Froſte leiden, bedeckt man ſie den Winter über
hinreichend mit Kohlenaſche, Sägeſpänen oder
Dünger. Jm nächſten Jahre ſchießen zwar
mehr Sprößlinge auf, welche die Schönheit
der Blüthen verringern man ſchneidet jedoch
die uüberflüſſigen Stengel ab und läßt nur ei-
nen oder zwei derſelben Kehen.

Friedrichs von Logau Sinngedichte.
Gewohnheit und Recht.

Gewohnheit und Gebrauch zwiugt oft und ſehr das Recht
Hier iſt der Mann ein He 3 r t. ibes, dort ein

necht.
Hoheit hat Gefahr.

Auf ſchlechter, ebner Bahn iſt gut und ſiſcher wallen:
Wer hoch geſeſſen hat, hat niedrig nicht zu fallen

Wenderäthſel.
Hin, hoch in Luften, ſchweb' ich ubberm wilden Meer.

Nicht tragt mein Fittig mich ihn trag' ich zentuerſchwer,
Um unentgeltlich dir zu nutzen.
Her ſchweb' ich uber Land und Meer
Und uüber Thurm- und Felſenſpitzen;
Dring' kuhn der Sonne zu; und in den Wolkenſpitzen
Trieb ich vor grauer Zeit, mit Göttern im Verkehr,
Mein Spiel mit Donnern und mit Blitzen
Weit in der weiten Welt umher.

Auflöſung des Homonym in vorigen Stuck:
Der Rechte, die Rechte, das Rechte.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Ratd

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt Geboren: dem Seifenſiedermſtr. Ort

mann ein Sohn; dem Poſtillon Hellbach eine Tochter
dem Glaſermſtr. Schumpelt eine Tochter dem Seiler
meiſter Bar eine Tochter einer ledigen Perſon ein
Sohn; einer ledigen Perſon eine Tochter. Ge
trauet: der Handarbeiter Friedrich mit Jgfr. J. F.
Häßler von bier. Geſtorben: die einzige Tochter
des Lohgerbermſtr. Meyer, im, 4. Jahre der jüngſte
Sohn des Stellmachermſtr. Pröhl, im 1. Jahre der
jungſte Sohn des herrſchaftl. Kutſchers Flemming, im
1. Jahre die einzige Tochter des Schuhmachermſtr.
Dorn, im 6. Jahre; der Strumpfwirkergeſell Schmidt,
im 64. Jahre.

NReunmarkt. Heboren: dem Zimmermann
Büttner ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn.

Altenburg. Geſtorben: die jüngſte Tochter
des Bürgers und Weißbackermſtr. Höſchel, s Mon. alt

Kirchennachrichten von Schaafſtädt: October,
November und December 1839.

Geboren: dem Handarb., Kaßler ein Sohn; dem
Hutmann Beßler ein Sohn dem Schuhmachermſtr.
Meyer eine Tochter dem Cantor Dietzſchold eine Tochter
dem Braumeiſter Haſe ein Sohn dem Handarb. Petſch
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ein Sohn dem Fuirartt Sturm eine Tochter dem

ne Tochter; dem B. u. Ew.
Meiſel ein Sohn dem B. und Ew. Schinke eine Toch
ter dem B. u. Ew. Nette eine Tochter dem Handarb.
Hofmann ein Sohn dem Kaufm. Apel eine Tochter;
dem Weißgerber Kitzel ein Sohn dem Rector Sachſe
eine Tochter dem Boöttchermſtr. Schimpf ein Sohn
dem Sattlermſtr. Thieme ein Sohn dem Schneidermſtr.
Rudiger ein Sohn. Getrauet: Carl Friedrich
Judecke u. Jgfr. Caroline Werner der B. u. Ew. Fried-

rich Auguſt Hochheim u. Jgfr. Johanne Thereſe Poönigen.
Geſtorben: die Wittwe Chriſtiane Otten, 79 Jahr

alt; der Handarb. Quente, 38 Jahr alt die Wittwe Eliſa
beth Piehler, 76 Jahr alt die Wittwe Dorothee Herr
man, 86 Jahr alt; Gottfried Wittenbecher, 66 Jahr
alt die Wittwe Sophie Stelzer, 73 Jahr alt der
Sohn des Handarb. Kluge, 5. Jahr alt; der Sohn des
B. u. Ew. Turpen, z Jahr alt; der Handarb. Fichtner,
66 Jahr alt ein Kind des Schuhmachermſtrs. Meyer;
der Muhlknappe Gottfried Dietzel, 43 Jahr alt.

e e

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 2 17 61 bis 2 23 9 Gerſte 1 7 6] bis 115Roggen 1 23 9] bis 1 28 9 Hafer 21 3 bis 1 1 3

Bekanntmachungen.
(78) Bekanntmachung. So ſehr es verdient, anerkannt zu werden, daß viele

wohlhabende Bewohner der hieſigen Stadt armen und der Unterſtützung bedürftigen Per-
ſonen wöchentlich oder monatlich kleine Unterſtützungen verabreichen, und ſo wenig es
unſere Abſicht ſeyn kann, den Drang, wohlzuthun und die Noth zu mildern, auch nur
entfernt zu beſchranken, ſo ſehr wird es doch von der Nothwendigkeit geboten, dem in
der That immer mehr hervortretenden Uebel der Hausbettelei mit Ernſt und Nachdruck
entgegen zu wirken. Um den Empfanger jener freiwilligen Spenden von dem muthwilli-
gen Bettler ſofort unterſcheiden zu können, erſcheint es durchaus nothwendig daß dieje-
nigen Perſonen, welche in ein Haus eintreten, um eine ihnen zugeſicherte freiwillige Un-
terſtützung abzuholen, zu dieſem Eintritte durch eine ſchriftliche Beſcheinigung ſich auswei-
ſen, welche den Vor- und Zunamen des Empfängers, den Tag der Abholung (ob wö-
chentlich oder monatlich) enthalten, und welche von dem Geber der Unterſtützung unter-
ſchrieben ſeyn muß. Wer zur Empfangnahme einer freiwilligen Unterſtützung in ein Haus
eintritt, ohne eine ſolche Beſcheinigung vorzeigen zu können, wird ohne Weiteres angehal-
ten und als muthwilliger Bettler zur Strafe gezogen.

Das wohlthaätige Publikum wird von der Nutzlichkeit dieſer Einrichtung gewiß mit
uns überzeugt ſeyn. Und iſt es einer Seits ein kleines Opfer mehr, das durch die Aus-
ſtellung derartiger Karten ihm zugezogen wird: ſo werden ja andrer Seits gerade hier-
durch die in dem wirklichen Betteln beſtehenden Beläſtigungen mehr und mehr vermin-
dert werden.

Der öffentlichen Wohlthatigkeit ſollen und können zwar unmittelbar keine Schranken
geſetzt werden. Jndeß muſſen wir doch empfehlen, freiwillige Unterſtutzungen blos ſolchen
Perſonen zufließen zu laſſen, die der Unterſtutzung auch wirklich bedurftig ſind und an
das Publikum überhaupt die dringende Bitte richten, von jetzt ab auch ſeiner Seits durch
kräftiges Zurückweiſen aller unbefugter Bettler dazu beitragen zu wollen, daß die getrof-
fene Einrichtung zu möglichſt vollſtandiger Wirkſamkeit gelange.

Merſeburg, den 18. Jauuar 1840.
De e r Mag 9 ſt r a t.

(79) Gefunden. Es iſt vor einigen Tagen ein kleiner Geldbetrag gefunden und
an uns abgeliefert worden. Der Eigenthümer wird veranlaßt, ſich binnen 14 Tagen im
hieſigen Polizei-Büreau zu melden. Merſeburg, den 18. Januar 1840.

De e r Mag t ſt r a t.(59) Bekanntmachung. Jn unſerem Depoſitorio befinden ſich folgende Maſſen,
zu denen die Eigenthumer nicht zu ermitteln ſind a
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2) 17 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. aus der Chriſtian Seyfertſchen Kaufgeldermaſſe;
25 10 1 in Sachen Theophil. Gerhardt, wider Ehrenfried Götzen;

e) 32 1 1 in Sachen Kurth Munkelt von Zelle, wider Wilhelm
Herrmanns hinterlaſſene Wittwe und Erben aus dem
Jahre 1716;

81 10 in der Bachmannſchen Pupillenſache von Merſeburg;
e) 45 26 4 in der Johann Gottfried Dietzeſchen Curatelſache von

Merſeburg und ſind die Maſſen a. bis e. ohne Acten
und weitere Nachrichten vom Königl. Landgericht zu
Halle an uns zur Fortführung abgegeben;

40 6 O welche zum Nachlaß der in Mitteltau bei Könnern geſtor-
benen verwittweten Schullehrer Marie Dorothee Meyer
gehören, zu welchem ſich die Erben aber nicht gehörig
legitimiren

48 5 3 welche bei Gelegenheit der Aufhebung einer Spielbank
im Jahre 1838 in Lutzen in Beſchlag genommen ſind

h 26 9 5 welche zum Nachlaſſe des in St. Petersburg verſtorbe-
nen Johann Gabriel Zwanziger gehören, zu welchem ſich
aber die Erben nicht gehörig legitimiren.

Dieſe Gelder werden, wenn ſich die Berechtigten nicht bis zum 10. März d. J. mel-
den und demnächſt ihr Recht zur Erhebung nachweiſen, zur allgemeinen Juſtizofficianten-
Wittwenkaſſe abgeliefert werden.

Merſeburg, den 8. Januar 1840.
Königlich Preußiſches Land- und Stadtgericht.

v. Kraää w el.
(61) Gefunden. Es iſt am 3. v. M. in Schaafſtädt ein Doppel-Louisd'or ge-

funden, und hat der Verlierer ſein Eigenthumsrecht binnen 8 Wochen bei uns anzumel-

den, widrigenfalls er deſſelben verluſtig geht. SMerſeburg, den 3. Januar 1840.
Königlich Preußiſches Land- und Stadtgericht.

(54) Getreide- Verkauf. Küuünftigen
31. Januar 1840, Vormittags Zehn Uhr,

ſollen beim unterzeichneten Königl. Rentamte,
169 Scheffel 343 Metze Berliner Maaß Roggen und
61 Scheffel 45 Metze dergleichen Maaß Hafer,

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant verkauft werden,
was hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß der Zuſchlag nach Befinden
Einer Königl. Hochlöblichen Regierung vorbehalten bleibt.

Schkeuditz, den 17. Januar 1840.

Königl Preuß Rentam t.Erdmann.
(64) Verpachtung. Die Schenkwirthſchaft in der zum Rittergut Löſſen gehören

den Schenke, ſoll vom 1. April d. J. an auf 6 oder nach Befinden auf 10 Jahre ver-
pachtet werden. Pachtliebhaber haben ſich bei Unterzeichnetem zu melden.

Rittergut Löſſen bei Merſeburg, den 18. Januar 1840. Languth.
(55) Verkauf. Ein Pferd, eine Kuh, eine Schilbe, 2 halbfette Schweine, ſtehen

billig zum Verkauf in Geuſau, bei Gottlob Kunth.(67) Verkauf. Eine Parthie Honig in Centnern und einzelnen Quarten liegt bil-
lig zu verkaufen bei dem Obſthandler Meyer in Veſta bei Durrenberg.
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(51) Logis-Vermiethung. Ein Logis von 2 Stuben, 2 Kammern, Keller und

den nöthigen Gelaß zu Feuerungs- Material iſt von Oſtern an an eine ſtille Familie zu
vermiethen in der Vorſtadt Altenburg bei Moritz.

(68) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe in der Malzergaſſe ſind zwei
Stuben mit Küchen und Kammern zu vermiethen.

c E. Ortmann, Seifenſiedermſtr.(81) Logis-Vermiethung. Ein Logis von 3 Stuben mit Zubehör iſt zu ver
miethen auf dem Dom Nr. 237.

Merſeburg, den 13. Januar 1840.

(73) Eng Sattel- Geſchirre und Neitzeng- Verkauf.
Jch empfehle unter Zuſicherung reeller und billiger Bedienung: ſchwarze lackirte

Kutſchgeſchirre, das Paar von 18 Thlr. bis 30 Thlr. Geſchirre mit gelbem Be-
ſchlag, das Paar 20 bis 30 Thlr. Geſchirre mit Neuſilber, das Paar von 34 Thlr.
his 40 Thlr.; engl. Reitſattel, pro Stück 6 Thlr. bis 11 Thlr.; Reitzeuge von 1
Thlr. bis 8 Thlr. Alle vorkommenden, hier nicht genannten Sattler-, ſo wie auch Ta-
pezirer- Arbeiten werden ſehr ſchnell und pünktlich angefertigt; auch alle vorkommende Re
paraturen werden zum möglichſt billigen Preis gemacht.

Für ſämmtliche neue Arbeit leiſte ich Ein Jahr Garantie.
Kahmann, Regimentsſattler, am innern Neumarktsthore.

T DIJZT

(71) Handlungs- Anzeige. Marinirter Brataal, Bricken, Brat- und marinirte
Heringe ſind friſch und ſchön zu haben bei L. A. Weddy am Markt.

Von dem früher ſchon angekündigten und nicht ohne allen Beifall gebliebenen Wurz-
burger Wein 5 Sgr., Rheinwein 4 Sgr. und franzöſiſchen Rothwein 8 Sgr. die Flaſche,
ſtelle ich bei 12 Flaſchen und daruber ſehr annehmbare Preiſe.

L. A. Weddy.
m

(60) Empfehlungswürdig?I. Eine Brauerei fur 8500 Thlr. inel. 4000 Thlr. Anzahlung, mit Jnventarium,
herrſchaftlichen Gebäuden, ſehr ſchönen Kellern, Einfahrt, Torfplatz, Garten 2c., ſo wie
diverſe Häuſer in Halle, welche ſich zu Handlungen, Fabriken c. eignen und mehrere
Landgüter bei Halle ſind ſofort zu verkaufen; auch ſind bedeutende Capitale zu 4 9 gegen
doppeltes Unterpfand auszuleihen durch das Commiſſions-Büreau des A. Kuckenburg
in Halle, Domplatz 921.

II. durch daſſelbe wunſchen mehrere verwaiſete Predigers- 2c. Töchter, nicht auf Ge-
halt ſehend, als Geſellſchafterin, Wirthſchafterin, Ladendemoiſelle, ſo wie Hauslehrer,
Rechnungsführer mit Caution, Oeconomie-Verwalter, Pharmaceuten, Handlungs-Commis,
Eonditorgehuülfen u. ſ. w. engagirt zu werden.

Die reſp. Herrſchaften und Principale haben ad II. gar keine Agenturgebühren,
ad I. jedoch aber nur 1 pro C. zu entrichten.

(69) Empfehlung. Den Herren Seifenſiedern empfehle ich mein ſtets aufs voll
ſtändigſte aſſortirtes Commiſſionslager von ächt baierſchem Licht- und Seifentalg zu den
billigſten Preiſen.

Leipzig, den 11. Januar 1840. Guſtav Herrmann Heun,
Halliſche Straße Nr. 12/459.

(58) Empfehlung. Ganz echten Lüneburger Flachs von vorzüglicher Güte empfiehlt
Merſeburg, den 18. Januar 1840. Ludewig Rudow, Kaufmann.

e S en(67) Empfehlung. Einem geehrten Publico mache ich die ergebene Anzeige, daß
ich nicht nur alle Arten von Poſamentierer-Arbeiten, ale Borden, Frangen, Quafſten,

J
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Schnuren, Knöpfe und dergl., ſondern auch alle vorkommende Haararbeiten auf das ſau-
berſte und feinſte fertige, und empfehle mich demzufolge hiermit zu geneigten Aufträgen.

Merſeburg, deu 18. Jannar 1840. Der Poſamentierermſtr. A. Engelhardt,
Gotthardtsſtraße Nr. 439.

(76) Anzeige. Gebrauchte Weinflaſchen kaufe ich fortwährend und zahle dafür

angemeſſene Preiſe. H. M. Peterßen.(75) Anzeige. Oeftere Anfragen welche ſeit kurzer Zeit an mich ergangen ob
meine Rums wirklich achte find, erlaube ich mir dahin zu beantworten, daß diejenigen
Sorten Rum, welche ich zum Preiſe von 14 Thlr. bis 15 Sgr. pro Quart verkaufe, wirklich
Aecht ſind, was ich nicht allein auf Verlangen durch jedes Wohllöbl. Steueramt,

ſondern durch Facturen auslandiſcher Häuſer beweiſen kann. Hingegen ſind diejenigen
Sorten, welche ich unter 15 Sgr. pro Quart verkaufe, inlandiſches Fabrikat, jedoch preis-

würdig und ſchön. H. M. Peterßen.(749) Bekanntmachnn g.
Aachener und Münchener Fenuer-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Die Privatverſicherung derjenigen Jmmobilien, worauf Hypothekar- Schulden haften,
hatte bisher dem Intereſſe der Glaäubiger nicht vollſtändig entſprochen. Von Seiten un-
ſerer Geſellſchaft war in dieſer Hinſicht ſchon etwas geſchehen fie hatte ſich verpflichtet,
die Entſchädigung entweder nur auf die Genehmigung jener, oder Behufs des Wieder-
aufbaues auszuzahlen. Den Hypothekar-Glärbigern genügte das aber noch nicht; ſie er
wogen, daß durch grobe Verſchuldung bei einem Brande, durch falſche Angaben, Ver-
ſchweigung feuergefährlicher Umſtände und dergleichen, bei allen Privatgeſellſchaften der
Entſchädigungs-Anfpruch des Verſicherten verloren gehen konnte; ſie forderten Schutz vor
der hieraus hervorgehenden Gefahr ihr Pfand zu verlieren, und machten die Zuſage die-
fes Schutzes zur Bedingung ihrer Einwilligung in das Fortbeſtehen der Privatverſichernng.

Demzufolge haben wir den 15. unſerer, auf jeder Police abgedruckten allgemeinen
Verſicherungs Bedingungen geändert, und ihm insbeſondere folgenden Zuſatz gegeben

„„Wenn bei einer Gebäude- Verſicherung der Entſchädigungs-Auſpruch des Ver-
ſicherten durch deſſen Schuld verloren geht, ſo verzichtet die Geſellſchaft auf die-
fen Einwand, eingetragenen Hypothekar- oder Real-Gläubigern gegenüber, gegen
Ceſſion ihrer desfallſigen Rechte zu Gunſten der Geſellſchaft.“

Wir machen dies hiermit bekannt, und erklären ferner, daß wir gegen die Hypothekar-
Gläubiger die obige Verpflichtung auch in Betreff derjenigen ſämmtlichen Gebäude über-
nehmen, welche, ohne obigen Zuſatz, durch uns oder unſere Hanpt- Agenten verſichert ſind.

Auf dieſe Weiſe ſind die obigen Bedenken vollſtandig beſeitigt, und fortan werden
die Jntereſſen der Hypothekar-Glaäubiger bei Verſicherungen unſerer Geſellſchaft, auch in
dieſem Punkte vöoöllig geſchutzt ſeyn.

Aachen, im Januar 1840.
D i e De t re e t 1 o n.L. Seyffardt.

Obige Erklärung beehrt ſich der Unterzeichnete zur öffentlichen Kenntniß zu bringen
und empfiehlt ſich zugleich zur Annahme von Verſicherungen auf Mobilien und Jmmobdilien.

Merſeburg, den 20. Januar 1840. Carl Wilhm. Klingebeil, Agent.
(66) Bekanntmachung. Die Sammelperiode fur die Jahresgeſellſchaft 1840 be

ginnt mit dem 2. Januar deſſelben Jahres und werden r ſowohl bei der
unterzeichneten Direction, als bei ſämmtlichen Agenturen, in Merſe
mann Herrn Leopold Meißner angenommen.

urg: bei dem Kanf-
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Der Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1839 wird nach erfolgter Aufſtellung und Re-

viſion zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.
Berlin, den 31. December 1839. e

Direction der Preuß. Renten-Verſicherungs-Anſtalt.
(77) Lehrlings-Geſuch. Für ein Material- Geſchäft wird unter annehmlichen

Bedingungen zu Oſtern a. e. ein gebildeter, anſtändig erzogener junger Menſch als Lehr-
ling geſucht; von wem ſagt die Redaction dieſes Blattes.

(80) Auszuleihen. Den 1. Maärz d. J. werden 250 Thlr. Mündelgelder zum
Ausleihen gegen pupillariſche Sicherheit parat ſeyn. Das Nähere iſt zu erfahren bei
dem Regierungs Secretair Bromme in Merſeburg.

(56) Abhanden gekommener- Kettenhund. Am 12. Januar d. J. iſt mir
vor meinem Gehöfte mein Kettenhund, welcher auf den Namen Flink hört, von ſchwarzer
Farbe mit ſchimmlichem Hals und gelben Backen iſt, und einen Strick um den Hals hat,
abhanden gekommen. Derſelbe iſt gegen Erſtattung der Fuütterungskoſten an den Unter-
zeichneten baldigſt abzugeben.

Pörſten, den 14. Januar 1840. Chriſtoph Nietzold.
(63) Verlaufner Hund. Eine ſchwarze Huühner- Hündin mit weißgefleckter Bruſt

und Tatzen, welche auf den Namen Diana hoöört, iſt entweder geſtohlen worden oder ſo
verlaufen. Derjenige, welcher nähere Auskunft darüber ertheilen kann, erhält vom Unter
zeichneten eine angemeſſene Belohnung.

C. Eduard Spannaus,
im Hauſe des Herrn Kaufmann Centner.

(62) Verloren. Am 19. d. M. iſt Abends vom Hauſe der Wittwe Bergmann bis
ans Kloſter eine auf Leinwand mit Wolle geſtickte Taſche, in welcher ein weißes Taſchen-
tuch, gez. E. L. Nr. 5., nebſt einem Strickzeug beſtindlich geweſen verloren worden. Es
ergehet an den ehrlichen Finder die Bitte, um Abgabe des Beſagten in Nr. 758. der
Vorſtadt Altenburg.

(82) Verloren. Am 18. d. M. iſt ein mit Perlen geſticktes Cigarren-Etui, mit
Taback gefüllt, verloren worden der Finder wird gebeten, es in der Expedition d. Bl.
abzugeben.

(65) Aufforderung. Zum Leſen der Allgemeinen Leipziger Zeitung wer-
den noch einige Theilnehmer geſucht. Das Nähere ertheilt Julien im Arm.

(83) Concert Anzeige. Freitag den 24. d. M. werden die Unterzeichneten die
Ehre haben, im Schloßgarten- Salon zu Merſeburg ein Concert zu geben. Alles Nähere
ſoll der Anſchlagzettel beſagen. Georg und Johanne Schmidt.

(72) Concert- Anzeige. Sonntag den 26. Januar Concert im Burgergarten-
Salon. Das Potpourri: Pyromusaeon konnte Sonntags vorher nicht gegeben werden
und wird daher an dieſem Tage ſtattfinden. Brann.

(70 Dank. Nachdem es dem Herrn uüber Leben und Tod gefallen, meinen Mann,
den Fabrikarbeiter Heinrich Reiher, nach einem achtzehnwöchentlichen Krankenlager zu ſich
zu berufen, fuühle ich mich tiefverpflichtet, für alle die Wohlthaten, welche ihm durch die
Herren Schreiber und Bandelow aus der Krankenkaſſe der Fabrik zu Theil geworden und
dem Herrn Dr. Krieg für den demſelben bis an ſein ſchmerzenvolles Ende unentgeldlich ge-
leiſteten liebevollen Beiſtand, ſo wie für die ihm von Seiten ſeiner Kollegen bewieſene
Theilnahme, hiermit meinen innigſten Dank mit dem Wunſche abzuſtatten, daß der liebe
Gott den Edlen dieſe, meinem verſtorbenen Manne erzeigten Wohlthaten, vergelten möge.

Merſeburg, den 21. Januar 1840. verw. Henriette Reiher.
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